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inNnenNn An jenem Tage, als VOT 250 Jahren Sobieskis Ar
flügelte Panzerreıiter, VOoO  m den Höhen des Wiener W al
herabstürmend, 1Ins türkısche Lager eindrangen, Sr das
alte Polen ZU etzten Male g{s Großmacht 1n die E:
päischen Geschicke, 19a 1n den auf der Weltgeschichte
e1n. ber AUS den ürkenkriegen, einschaltend mıt
Battaglıa reden,*®) SINg Polen geschwächt hervor,
daß seine Staatlichkeit danach verdorrte und schließlich
ahstarb Das Verdienst aller anderen Mitkämpfer so1l
keineswegs geschmälert werden, Was gew1ß nıchts
nıger als im Sinne Sobileskis wäre. Man dart ber wohl

A}bemerken, daß, während diese anderen, die Kaiserlichen
und die Reichstruppen, schließlich doch NUr iıhre
mittelbare patrıotische Pflicht erfüllten, die Polen außer-
dem och elıner weıt seltener erkannten Pflicht nach-
kamen. Es War dies mehr als Vertra streue
War VOTLT allem die Konse ucCNZ, die ernst 1S iın den
10d AUS dem oit ersehenen Bewußtsein chrıst-
licher Solidarıtät 1im Dienste des Gemeinwohles abend-
ländischer Gesittung SEZOSCHN worden Wa  - Und darın be-
steht etzten Endes die allgemeine, uch heute och qak-
tuelle Bedeutun des Anteiles Polens Entsatzgjens.?

Danstoralf
(„Geister“ des Spiritismus als e des ıchtes. TAau

Anna, Katholikıin, aber relig1ös ganz indıfferent, War mıt einer
ahnlich gesinnten Freundın dem Tischrüuücken unter eIira-

des ischchens verfallen un hatte auffallenden Er-
iolg. Es gelang ihr aber nıcht, ihren Hauptwunsch Trfüullt
sehen, nämlıch sich mıt ihrer verstorbenen 'Tochter Elsa in
Verbindung setzen Um das erreichen,; wandten sich die
beiden Damen, VOo denen die Freundin qals Medium diente,
dem automatischen Schreiben ZU, auch mıt Erfolg, wenNnn auch
1ıt vorläufig unerwartetem Erfolg. Die ersten Mäitteilungen

nämlich DUr eın unflätiges Geschimpfe: sS1e ollten die
dumme Kritzele1i Jassen, e1m Tischrücken bleiben U, Die
beiden blieben aber doch be1 der ‚„‚Kritzele1‘ un! 1U brachte
ndlich der „Führer“‘, der sich Paulus nannte, die verstorbene
KElse, ihren ‚„Geist“ herbei Da anderte sich das Bıld Die
‚„Else‘‘ verkündete den aldıgen, Sanz unerwarteten 'Tod des
Vaters un: bat ringend, iın ekehren; w as aber leider
nicht eschah. och eindringlicher wurde die Mutter ZU Be-
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Arung gemahnt „ITue deine eele beı ten,
tue ILIT zuliebe, ich bin jedem Gegendienst bereit‘‘ u,. 7 IA
1e Sıtzungen ollten fast relig16s gestaltet werden;: TEeI Ave
VOT, Tel Ave ach jeder Sıtzung nfragen Verhaltungs-
maßregeln täglıchen en wurden Urz m1t Hinweis auf
Kapıtel und Vers AauUus den Psalmen oder Kvangelien beantwortet,
die sich dann eım achsuchen STEeis qals einschlägig CTrWIESCH,
un annlıches mehr.

Tau nna folgte ach Jangem Wıderstreben und verschie-
denen Behinderungen (angeblich auch spukhafter atur) dem
ate ihrer vergeıistigten Tochter Der Beichtvater Tıtus un
Späater auch ecin bekannter Miıssionspriester wagien nıcht
wohl Rucksicht qauf dıe ethische Vortrefflichkeit der erhal-
enen Mitteilungen den abnormen Verkehr „„mıt den Armen
Seelen chlec  In verbieten un: verhıelten sich LUr
allgemeinen abmahnen Natürlich efragte Frau nna ihre
„Llse W as S1e tun So ‚Mache nıcht Schluß DU A2UuSs
1€ komme ich dir, ıst die letzte Möglichkeit mıf dır
Z reden du mußt och viele Seelen retten‘‘® un ahn-
ich lauteten die Antworten

Der Erfolg der Beıcht War also ull Auch stireng
katholischen Theoretiker des Okkultismus gelang ge-
TE Briefwechsel (unter Hinwels darauf daß das automatische
Schreiben auch nıchts anderes 1st als Spiritismus; auf Mos

10— 12 auf das Verbot der Kırche u —.. nıcht die Dame
VOoONn ihrem verderblichen Wege abzuzıehen: S1e bleibt dem Sp1-
r1LLSMUS verfallen

Wie ist das Verhalten des Beichtvaters Tıtus (das neben-
bei gesagt nıcht vereinzelt dasteht beurteilen?

Die etzten Te en scheinbar eLIwWwAS tiller werden
assen Geistermanifestationen un spiırıtistische ffenbarun-
SCH Der Hochkonjunktur, die Weltkrieg und Nachkriegszeit
auf diesem Gebiete ebracht, glaubt mancher schon ein Ende
VOTauSsasen können. Leider e  en die Tatsachen diesem
Optimismus durchaus nıcht recht Mag auch die Öffentlichkeit
sich ge  g mehr mıt andern Sorgen beschäftigen das
hındert nıcht, daß die Krankheitsstoffe modernen Aber-
aubens Verborgenen weıterwirken un unter gunstigen
Umständen sıch och ausbreiten. el wäre ein be-
dauerlicher Irrtum InNne1Nlen das Gift dieser SC  1C.
Ur fernen Ländern, die een des Christentums och
nıcht umgestaltend auf die Geisteshaltung wirken konnten. Auch

uUrc und uUurc katholischen egenden stoßen WIT auf diese

08
inge, bis weıt die Kreise der Landbevölkerung hınein.
Darum wırd eiINe kurze Orientierung manchem Leser erwunscht
SCHN, zumal nıcht jeder die Mööglichkeit besitzt, die umfang-
reiche Literatur ber diese Fragen verfolgen.



7r

ıT IT1LUSMU allgemeınen bezeic
stfeben, durch den erkehr mıiıt Ge1isterwelt U  A&  gewisse auße
gewöhnliche Eiffekte erreichen, 1mM besonderen Aufschlüsse

erhalten ber verborgene oder zukünftige inge Miıt dıeser
Begriffsbestimmung ist sofort der vulgäre Spirıtismus umschrie-
ben, den WITr auch als abergläubischen Spiriıtismus bezeichnen.
Von diesem vulgären Spirıtismus ist unterscheıden der So
nannte wissenschaftliche Spirıtismus, der sich die Erforschung
der spiritistischen Phänomene ZUT Aufgabe gesetzt hat Mıt den
spirıtistischen Phänomenen hängen 19888 zahlreiche andere Phä-
NnNnOoOomMeNe Z  INCHN, die 1119  - weıl In ihren Ursachen un
Zusammenhängen noch dunkel als kkulte Phänomene be-
zeichnet, w1€e Telepathie, zeitliches un raäumliches Fernsehen,
Psychometrie, Telekinesıie, Materialisatiıon U. S. er wird
für den wissenschaftlichen Spirıtismus vieliac. der allgemeınere
USCTUC. „Okkultismus“ ewählt oder, möglichst weıt Vo

vulgären Spirıtismus abzurucken un den wissenschaftlichen
Charakter auch 1m Namen ZU USCTUC.: Z bringen: ara-
psychologie, Metapsychık un! äahnliche usdrücke och hat
keine VO  — dıiıesen BezeichNunNsSsenN bisher allgememıne Anerkennung
gefunden.

Schwankender och qals diese Terminologie sind diıe Er-
klärungsversuche den spiritistischen Phänomenen Hıer kön-
Ne  — WIT TEl große Rıchtungen unterscheıiden, VO denen sich
bis eute keine geschlagen geben ıll Die Vertreter der radı-
kalsten iıchtun: machen sich die Erklärung anl einfachsten:
S1e leugnen a  we die Tatsächlichkeit der ulten Phä-
NOmMeNe (Betrugstheorie); annn braucht natürlich auch keine
Erklärung dieser Phänomene. Die weıtaus überwiegende ehr-
zahl der Gelehrten indessen. sowohl qauf katholischer eıte w1e€e
außerhalb unNnNseres Lagers, geben die Tatsächlichkeit jener Pha-
NOMENE ZU: soweıt deren historische ahrheı einer ernsten
kritischen Prüfung standgehalten hat Die Erklärung aber wol-
len die einen in rein natürlichen Kräften en, die bis jetzt
1Ur och nicht erforscht sind (Psychodynamismus). Zu dieser
Richtung gehören selbstverständlich alle, die jeden außernatür-
lıchen Eingriff von vornherein ablehnen mussen, weiıl sS1e S:  ber
und qußer der Natur nichts zugeben wollen. Aber auch pOSsIitiv
Gläubige, darunter nicht wenige Katholiken, neıgen Z dieser
Ansicht wenn auch das Eingreifen außernatürlicher Mächte
grundsätzlich nicht geleugnet werden kann, brauchen WIT
doch für die vorliegenden Phänomene eın olches Eingreifen
nıcht annehmen; olglic dürfen WIT auch nıcht annehmen.
Die ‚andern dagegen glauben mıt einer rein natürlichen Er-
klärung nıcht aqauskommen können, weshalb s1e das 1N-

greifen qaußernatürliıcher FExistenzen heranziehen: sel abge-
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schledener Seelen (Spirıtistische Erklärung) SC dämonischer
Mächte (dämonistische Theorie).

Au eingehenden Wüuürdigung dieser verschiedenen
Erklärungsversuche ist ler nıcht der Ort Nur sovıel soll e
Ssagt werden den Vertretern der Betrugstheorie werden WIT —-

©  en UuUSsenN daß ein nıcht S  T Prozentsatz er der
spırıtistischen Literatur berichteten ihre nächstliegende
und ungeZwungene rTklärung teıls unbewußter Selbsttäu-
schung der eilnehmer (Halluzinationen) teıls unbewußter
oder auch bewußter Täuschung VO seıten der Medien findet
Tatsache 1sSt daß e1INe Reihe der hbekanntesten Medien auf Be-
trugerelıen ertappt worden SInNnd Wır wollen eW1 nicht
den Fehler N fallen die den sehr einfachen aber eben
verfehlten Schluß qufstellen CIn Mediıum, das einma[l bel
Betrug ertappt worden 1st hat betrogen Daß WITL aber
olchen Berıchten uüber aqaußerordentliche Phänomene dann
höchste Skepsis entgegenbringen ann uns n]ıemand verübeln;

mehr WEeNnn die Bedingungen ınd Umstände der Sıtzun-
sgen derart sıind daß die Beobachtung erschwert der Betrug
erleichtert WwITrTd mehr oder WENISET große Dunkelheit Gesang
oder laute Unterhaltung, geschlossene Kette der eilnehmer,
Verbot plötzlichen Liıchtmachens oder Zugreifens S Immer-
hın verlansgt die Gerechtigkeit festzustellen, daß auch wlieder-
nNolt VO  — aqaußerordentlichen Phänomenen bel Sitzungen berichtet
wird, denen derartige Bedingungen nıcht geste wurden.

un WI1e weiıt ann aber nıcht auch Halluzination vorhegen
kann, ıst eiINe andere rage Die Spiritisten tun sıch viel dar-
auf zugute, daß berühmte elenrte und Forscher VO Weltruf
die Phänomene untersucht un anerkannt aben, ZUu Teil
selber überzeugte Spiritisten geworden sınd Dem INUSSeN WIT

entgegenhalten, daß auf diesem Gebiete 1€e€ rößten Gelehrten
die ungeeignetsten Forscher ein können. Haben doch wıeder-
holt manche Medien bekannt, daß S1e gerade die berühmtesten
Gelehrten leichtesten täuschen konnten. Für dergleichen
Phänomene sıiınd erfahrene Zauberkünstler ungleıic. bessere Be-
obachter als die berühmtesten ysıker oder Ärzte Übrigens
ist en daß 1€ fortschreitende Technik vollkom-
eNeTe Hılfsmittel bieten WITd, das Dunkel auf diesem Ge-
biıete erhellen on ıst viel geschehen mit der Elek-
triızıtät un Photographie:;: Kontrollapparate verschiedenster Art
sınd verwendet worden, Kınematographie Photographie mıiıt
ultravioletten rahlen, neuestens auch mıt infraroten ranlen,
mıt denen völliger Dunkelheit Aufnahmen emacht werden
können, ohne daß das Medium das Geringste merkt oder ge-
stört WITd, WI1e es bei Blıtzlichtaufnahmen unvermeiıdlich WAar.
Immerhin sehr 1€ Skepsis diesen Phänomenen gegenüber
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berechtigt, ja geboten ist, / werden WITr nicht leugnen können,
daß ein 'Teil der Phänomene gul bezeugt erscheint, daß sich
ernste Einwände dagegen aum och aufrecht halten lassen.

Das einmal zugestehend en WIT DUL die zwıischen
den reıin natürlichen (anımistischen) Erklärungsversuchen Uun!:
der spırıtistischen, eZw damoni1ıstischen Hypothese. An dieser
rage, wI1Ie die ulten Phänomene erklären sınd, hat auch
die Theologie ein hervorragendes Interesse. Sınd doch die SP1- .rıtıstischen ‚„‚ Wunder‘‘ eiINn vorzuüglich belıebtes Rüstzeug SJEeWOT-
den, mıt denen die Gegner die under des Christentums be-
kämpfen un ihres übernatürlichen harakters Z entkleiden
versuchen. Die praktische Theologıe aber mMu die Erklärung
jener Phäanomene beruüucksichtigen bel ihren Entscheidungen
über sıttlichen Wert oder Unwert dieser IN: Gestützt qauf
den philosophiıschen Grundsatz, daß keine hoöheren Ursachen
An SecNhOMM werden dürfen, die nledrıgeren Ursachen ZU

Erklärung qusreichend erscheıinen, verlan die Theologie:
ange naturliche Kräfte ZU  —>; Frklärung außergewöhnlicher Phä-
NOMENeE hinreichen, dürfen WIT keine außernatürlichen Ursa-
chen annehmen. Wenn WITr diesen Grundsatz auf uNnseTrTe ra
anwenden, werden WIT dıe allermeisten spirıtistıischen Phäno-
MENEC, soweıt ihre historische ahnrheıiı als erwlesen angenOMmM- Y a AA E E C .
1LE  — werden kann, auf rein natürliche Kräfte zurückführen
mussen. Allerdings auf Kräfte, deren Natur bis heute och fast
völlig unerforscht geblieben ist „Okkulte Kräfte‘‘ Solche Kräfte
auf psychophysischem Gebiete anzunehmen, ann unNns

weniger Schwierigkeiten machen ın einer Zeıt, in der quf phy-
sikaliıschem Gebilete die staunenswertesten Geheimnisse ent-
schleiert worden sınd un och immer neue, größere Geheim-
n1isse entschleiert werden. Geheimnisvoller als alle Geheimnisse
der Körperwelt sıind bis heute die Tiefen der eele geblieben.
Der auch da ist die ernste Forschung er un manches

se1iıtdem dieDunkel beginnt sıch hellen, „okkulte FOr-
schung““ ist och nıcht an her sich ZUuU Anerken-
Nuns als ernste Wissenschaft durchgerungen hat Man mas VOo  ;
den FKxperimenten eines Prof Staudenmailer halten Was mMa  b
1l (vgl Staudenmatler, Die agıe als experıimentelle Natur-
wissenschaft, Leipzig“ 1920), darın stimmen alle heutigen Psy-
chologen übereın, daß das Gebiet des Unterbewußtseins noch

gut w1e€e völlig unerforschtes Land ist nicht mit der
„Spaltung der Persönlichkeit“‘ ANSCHOMMECN, daß dieser ıel
umstrittene Begriff un: das zugehörige Tatsachengebiet einmal
geklärt se1ın wIird ein TOLHTEL der medialen Phänomene,
wenigstens der physikalischen un psychophysischen, seine Er-
klärung en wird? Auch die intellektuellen Phänomene wel-
sSenN zumeilst auf eine Ursache hin, die 1m Medium selber liegt



16585 Phänomene bestimm Urc.Fa ImMmMer
den Charakter des Mediıums. Man wird ver-f o  dungsgrad

gebens die iın zahllosen Bänden veröffentlichten Protokolle der
Londoner oder Berliner oder irgend einer andern psychischen
Gesellschaft durchforschen ach einer WIT.  1C. Erkennt-

N1ISs auf dem Gebiete der Wissenschaft der der religıösen Offen-

barung, die unNns Urc. die Medien vermittelt worden ware

Irotz er erufung auf unerforschte Kräfte der mensch-
lichen Psyche scheint doch immer noch eın est VOo Phänome-}  1es  Phänomene bestimmt durch  X  n  Fast immer  In  -  N  S  d _ den Chafäkier de  sMed1ums  v‘‚'Man  ird er  dungégrad. un  $  gebens die in  zahllosen Bänden veröffentlichten Protokolle Vdér  Londoner oder Berliner oder irgend einer andern psychischen  Gesellschaft durchforschen nach einer wirklich neuen Erkennt-  nis auf dem Gebiete der Wissenschaft oder der religiösen Offen-  "?ha‘rung‚ die uns durch die Medien vermittelt worden wäre.  Trotz aller Berufung auf unerforschte Kräfte der mensch-  ‚ lichen Psyche scheint doch immer noch ein Rest von Phänome-  _ nen zu bleiben, der jeder natürlichen Erklärung unzugänglich  ist. Es handelt sich dabei zumeist um intellektuelle Phänomene,  __ die solcher Art sind, daß sie fast zwingend auf fremde Intelli-  genzen hinzuweisen scheinen. Gewiß, von einer scharfen Ab-   grenzung zwischen natürlichen und außernatürlichen Kräften  wird hier noch lange keine Rede sein. Wenn wir aber einmal   gezwungen sind, eine außernatürliche Erklärung anzunehmen,  dann werden wir nicht lange schwanken, wo wir die „Geister“‘  _ des Spiritismus zu suchen haben. Als intellektuelle Wesen jen-  seits der Grenzen des Naturgeschehens kommen in Frage: Gott,  n  gute oder böse Geister. Gott als Urheber der spiritistischen Phä-  nomene? — Es wäre eine unerhörte Gotteslästerung, Gott gleich-  sam zum Hampelmann zu machen, der den Befehlen der Me-  _dien oder Zirkelleiter gehorchte; ganz zu schweigen davon, daß  _ die meisten spiritistischen „Offenbarungen‘ ganz läppische und  nichtige oder gar unsittliche und glaubensfeindliche Dinge zum  Gegenstande haben und der Neugier sensationslüsterner Men-  schen dienen müssen. Aus dem gleichen Grunde scheidet sofort  _ die ganze Welt der guten Geister aus, der Engel und Seligen  Was  _ des Himmels wie auch der Seelen des Reinigungsortes.  'im Widerspruch steht mit der Größe und Heiligkeit Gottes, das  kann Gott auch nicht durch seine Diener geschehen lassen, die  S  _ aufs innigste mit ihm verbunden sind und in der Ausführung  des göttlichen Willens vollkommen aufgehen. Wohl tauchen  ‚ auch in der katholischen Literatur immer wieder Erzählungen  auf von Erscheinungen oder andern Kundgebungen der Seelen  _ des Fegefeuers. Wir wollen hier nicht untersuchen, ob und wie  weit an diesen Berichten etwas Wahres ist.  Aber wo immer  sich in der katholischen Literatur solche Berichte finden, da  sieht man sofort den gewaltigen Unterschied von spiritistischen  Kundgebungen, sowohl was die Umstände, als vor allem was  den Zweck solcher Kundgebungen angeht.  So bleibt uns nur  ‚ der eine Schluß übrig: Wenn bei den spiritistischen Phänome-  nen außernatürliche Kräfte am Werke sind, dann können es  nur böse Geister sein. (Vgl. das Urteil des 2. Plenarkonzils von  Baltimore: „Vix dubitandum videtur quaedam ex iis a satanico  _ interventu esse repetenda, cuni_ vix alio modo satis explicarinen bleıben, der jeder natürlichen Erklärung unzugänglich
ist Es handelt sich el zumeist intellektuelle Phänomene,

die olcher Art SInd, daß S1e fast zwingend quf fremde ntelli-
genzen hinzuwelsen scheinen. ew1ß, VO  - einer scharfen Ah-

zwischen natürlichen un: außernatürlichen Kräften
wiırd 1er och an keine Rede sSeIN. Wenn WIT aber einmal

gezwungsen sıind, eine außernatürliche Erklärung anzunehmen,
annn werden WIT nıcht lange schwanken, WITFr die ‚„„‚Geister“”}  1es  Phänomene bestimmt durch  X  n  Fast immer  In  -  N  S  d _ den Chafäkier de  sMed1ums  v‘‚'Man  ird er  dungégrad. un  $  gebens die in  zahllosen Bänden veröffentlichten Protokolle Vdér  Londoner oder Berliner oder irgend einer andern psychischen  Gesellschaft durchforschen nach einer wirklich neuen Erkennt-  nis auf dem Gebiete der Wissenschaft oder der religiösen Offen-  "?ha‘rung‚ die uns durch die Medien vermittelt worden wäre.  Trotz aller Berufung auf unerforschte Kräfte der mensch-  ‚ lichen Psyche scheint doch immer noch ein Rest von Phänome-  _ nen zu bleiben, der jeder natürlichen Erklärung unzugänglich  ist. Es handelt sich dabei zumeist um intellektuelle Phänomene,  __ die solcher Art sind, daß sie fast zwingend auf fremde Intelli-  genzen hinzuweisen scheinen. Gewiß, von einer scharfen Ab-   grenzung zwischen natürlichen und außernatürlichen Kräften  wird hier noch lange keine Rede sein. Wenn wir aber einmal   gezwungen sind, eine außernatürliche Erklärung anzunehmen,  dann werden wir nicht lange schwanken, wo wir die „Geister“‘  _ des Spiritismus zu suchen haben. Als intellektuelle Wesen jen-  seits der Grenzen des Naturgeschehens kommen in Frage: Gott,  n  gute oder böse Geister. Gott als Urheber der spiritistischen Phä-  nomene? — Es wäre eine unerhörte Gotteslästerung, Gott gleich-  sam zum Hampelmann zu machen, der den Befehlen der Me-  _dien oder Zirkelleiter gehorchte; ganz zu schweigen davon, daß  _ die meisten spiritistischen „Offenbarungen‘ ganz läppische und  nichtige oder gar unsittliche und glaubensfeindliche Dinge zum  Gegenstande haben und der Neugier sensationslüsterner Men-  schen dienen müssen. Aus dem gleichen Grunde scheidet sofort  _ die ganze Welt der guten Geister aus, der Engel und Seligen  Was  _ des Himmels wie auch der Seelen des Reinigungsortes.  'im Widerspruch steht mit der Größe und Heiligkeit Gottes, das  kann Gott auch nicht durch seine Diener geschehen lassen, die  S  _ aufs innigste mit ihm verbunden sind und in der Ausführung  des göttlichen Willens vollkommen aufgehen. Wohl tauchen  ‚ auch in der katholischen Literatur immer wieder Erzählungen  auf von Erscheinungen oder andern Kundgebungen der Seelen  _ des Fegefeuers. Wir wollen hier nicht untersuchen, ob und wie  weit an diesen Berichten etwas Wahres ist.  Aber wo immer  sich in der katholischen Literatur solche Berichte finden, da  sieht man sofort den gewaltigen Unterschied von spiritistischen  Kundgebungen, sowohl was die Umstände, als vor allem was  den Zweck solcher Kundgebungen angeht.  So bleibt uns nur  ‚ der eine Schluß übrig: Wenn bei den spiritistischen Phänome-  nen außernatürliche Kräfte am Werke sind, dann können es  nur böse Geister sein. (Vgl. das Urteil des 2. Plenarkonzils von  Baltimore: „Vix dubitandum videtur quaedam ex iis a satanico  _ interventu esse repetenda, cuni_ vix alio modo satis explicarides Spiritismus suchen en Als intellektuelle Wesen jen-
seıits der Grenzen des Naturgeschehens kommen in Frage: Gott,
gute oder OSsSe Geister. ott als Urheber der spiritistischen Pha-
nomene? — Es ware eine ınerhorte Gotteslästerung, ott gleich-
Sa ZU ampelmann machen, der den eiehlen der Me-

dien oder Zirkelleiter gehorchte; Sanz schweigen davon, daß
die melsten spiritistischen „„Offenbarungen  co6 Sanz läppiısche un:
nichtige oder Sar unsıttliıche un glaubensfeindliche ın ZU

Gegenstande haben un der Neugıer sensationslusterner Men-
schen dienen mussen. Aus dem gleichen Grunde scheidet sofort
dıe Welt der uten Geister- AUS, der un Selıgen

Wasdes Himmels w1e€e auch der Seelen des Reinigungsortes.
ım Widerspruch steht mıt der TO und Heiliıgkeit Gottes, das
ann Gott uch nıcht uUrCc. seıne Diener geschehen Jassen, dıe}  1es  Phänomene bestimmt durch  X  n  Fast immer  In  -  N  S  d _ den Chafäkier de  sMed1ums  v‘‚'Man  ird er  dungégrad. un  $  gebens die in  zahllosen Bänden veröffentlichten Protokolle Vdér  Londoner oder Berliner oder irgend einer andern psychischen  Gesellschaft durchforschen nach einer wirklich neuen Erkennt-  nis auf dem Gebiete der Wissenschaft oder der religiösen Offen-  "?ha‘rung‚ die uns durch die Medien vermittelt worden wäre.  Trotz aller Berufung auf unerforschte Kräfte der mensch-  ‚ lichen Psyche scheint doch immer noch ein Rest von Phänome-  _ nen zu bleiben, der jeder natürlichen Erklärung unzugänglich  ist. Es handelt sich dabei zumeist um intellektuelle Phänomene,  __ die solcher Art sind, daß sie fast zwingend auf fremde Intelli-  genzen hinzuweisen scheinen. Gewiß, von einer scharfen Ab-   grenzung zwischen natürlichen und außernatürlichen Kräften  wird hier noch lange keine Rede sein. Wenn wir aber einmal   gezwungen sind, eine außernatürliche Erklärung anzunehmen,  dann werden wir nicht lange schwanken, wo wir die „Geister“‘  _ des Spiritismus zu suchen haben. Als intellektuelle Wesen jen-  seits der Grenzen des Naturgeschehens kommen in Frage: Gott,  n  gute oder böse Geister. Gott als Urheber der spiritistischen Phä-  nomene? — Es wäre eine unerhörte Gotteslästerung, Gott gleich-  sam zum Hampelmann zu machen, der den Befehlen der Me-  _dien oder Zirkelleiter gehorchte; ganz zu schweigen davon, daß  _ die meisten spiritistischen „Offenbarungen‘ ganz läppische und  nichtige oder gar unsittliche und glaubensfeindliche Dinge zum  Gegenstande haben und der Neugier sensationslüsterner Men-  schen dienen müssen. Aus dem gleichen Grunde scheidet sofort  _ die ganze Welt der guten Geister aus, der Engel und Seligen  Was  _ des Himmels wie auch der Seelen des Reinigungsortes.  'im Widerspruch steht mit der Größe und Heiligkeit Gottes, das  kann Gott auch nicht durch seine Diener geschehen lassen, die  S  _ aufs innigste mit ihm verbunden sind und in der Ausführung  des göttlichen Willens vollkommen aufgehen. Wohl tauchen  ‚ auch in der katholischen Literatur immer wieder Erzählungen  auf von Erscheinungen oder andern Kundgebungen der Seelen  _ des Fegefeuers. Wir wollen hier nicht untersuchen, ob und wie  weit an diesen Berichten etwas Wahres ist.  Aber wo immer  sich in der katholischen Literatur solche Berichte finden, da  sieht man sofort den gewaltigen Unterschied von spiritistischen  Kundgebungen, sowohl was die Umstände, als vor allem was  den Zweck solcher Kundgebungen angeht.  So bleibt uns nur  ‚ der eine Schluß übrig: Wenn bei den spiritistischen Phänome-  nen außernatürliche Kräfte am Werke sind, dann können es  nur böse Geister sein. (Vgl. das Urteil des 2. Plenarkonzils von  Baltimore: „Vix dubitandum videtur quaedam ex iis a satanico  _ interventu esse repetenda, cuni_ vix alio modo satis explicariaufs innıgste mıt ıhm verbunden sind und in der Ausführung
des göttlichen Willens vollkommen aufgehen. Wohl tauchen
auch in der katholischen Literatur immer wieder Erzählungen
auf Vo Erscheinungen oder andern Kundgebungen der Seelen
es Fegefeuers. WiIır wollen hier nicht untersuchen, ob und Ww1€

weiıt diesen Berichten eLILwWAaSs ahres ist Aber immer
siıch in der katholischen Lıteratur solche Berichte finden, da
sieht mMa  — sofort den gewaltigen Unterschie VOo  j spiritistischen
Kundgebungen, sowohl was die Umstände, als VOo  b em wWwWas

den wWwec. solcher Kundgebungen angeht. So bleibt uns NUur
der eine Schluß übrıig Wenn be1ı den spiritistischen Phänome-
DneNn qaußernatürliche Kräfte er. Sind, annn können
DUr oSse Geister seın. (Vgl das Urteil des Plenarkonzils VOo  —;

Baltımore: „VIxX ubiıtandum videtur. quaedam 118 A satanıco
ınterventu esse repetenda, CUumMm V1X alıo modo satıs explicarı



possint.‘} auch VerW rfene nseele als wirkend
Kräafte des Spiriıtismus auftreten könnten? Die moralische
Qualifikation wuürde be1 diesen Seelen übereinstimmen miıt
den Geistern des bgrundes Indessen WAaTiTe eilNlle solche An-
nahme nıcht frei VO theologischen edenken Der katholischen
Auffassung scheıint nıcht entsprechen, den verworfenen
Menschenseelen SeEWISSE Maß VOoO  — Freiheit zuzuschreiben
das ott den Geistern des bgrundes egenuüber der Pru-
fungszustande befin:  ıchen Menschheit vorübergehend einraumt
Als völlıg unhaltbar erachten WITr die Annahme, die siıch ohl
auch gelegentlic. theologisc. WENISET gebildete Katholiken

machen: dıe Geister des Spirıtismus e1iNe Art Eile-
mentarge1ıster Kobolde oder WIe Ina  - S1e NnNeNnnhNen ıll
Geister die siıch Mittelzustand eilinden zwıischen g -
ten und bösen Geistern. Ma  S INan auch zuweılen den Seelen
der ohne auie gestorbenen Kiınder eINeEe annlıche ellung

en, n]ıemals wird ihnen ach unNnseTrer christlichen
Auffassung e1INe solche koboldartıge Natur un: Tätigkeit ZU:
schrieben werden dürfen

Das Dämonische Spirıtismus wiıird erst vollkommen
offenbar, wennNn WILr den Spiriıtismus aqals relıgiöse be-
trachten Wenn Je ann zelı sıch Aler, WIEC sıiıch der Satan

nge des Lichtes verwandelt (2 Kor U 14) Verspricht
doch der religiöse Spiıritismus nıicht mehr un! nicht weniger
als den Mater1j1alısmus experımentell uüberwınden, das Chrı-
tentum sublimieren un mıiıt der Wissenschaft inklan

bringen den modernen Menschen aus der a des WwWEel1-
fels emporzuführen Geist un Herz befriedigenden
lıg1ösen Weltanschauung el ist der Spirıtismus Wırk-
1IC.  el nıchts als e1Nne Art materıalıstischer Pantheismus oder
verkappter Materlalısmus. Sein ott iıst 1Ur die Synopse des
esamten Unıyersums; seiNnNn Christus nicht eliNe göttliche Per- O
SON, sondern 1U eln besonders aquserwähltes Medium se1ın Jen-
e1Its NUr e1iln Durchgangsstadıum, aus welchem die Seelen
oft zurückkehren, bıs S1I1C völlıg geläutert sınd (Seelenwande-
rung In dieser sSEINeET Kıgenart 1eg auch die Erklärung für
die ungeheuere Verbreitung des Spirıtismus. Einerseıts kommt

dem relig1ösen Bedür{fnis enigegen, das jeder Mensch Vo
Natur AUS sich ragt Andererseıts bietet e1in relig1öses
System, das der verdorbenen Natur ganz genehm ist weiıl
die stärkste Sanktıon des Sittengesetzes, die W Strafe ge-
eugnet wırd el ist e1in rei1g10ses System, das angeblich
übernatürlich ist OÖffenbarungen begründet die jeder g -
wissermaßen experimentell nachpr fen annn Nimmt InNnan azu
daß der Spiritismus dem Menschen Antwort gıbt qauf die NEeEU-

Fragen ber das Jenseıts, Ja, daß den ebenden diıe
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Beliebige Verbindung mıt den teuren Verstorbenen ermöglicht,
annn wWIrd INa  a sich nıcht wundern ber die gewaltige erbe-
ra die sıch In dieser modernsten wirksam zeıgt.

elche ellung nımmt die katholische Kırche ZU Sp1-
rıtismus ein? Hier braucht keine weıteren Worte ber
den Spirıtismus als relig1öse Als solche ist der Spirıtis-
ImMus eine Häresıie, die In einer el VO  a srundlegenden Punk-
ten mıt der katholischen ahnrneı 1m Wiıderspruch steht, da-
her auch voll un Sanz der Sanktıon des Call. 2314 untersteht.
In (02818 der OTMILIC einer spirıtistischen Vereinigung 1m
eben erwähnten Sınne beıtrıtt, sagt siıch dadurch los VO  ; seiner
Kırche Nach CAall. 1325 macht sich aber der Häresie auch jener
schuldıg, der auch U  I eine VO  — den katholıschen qubens-
wahrheiten hartnäckıg leugnet; somit auch jene Katholiken,
die irgend eine VOo  — den zanhnlreichen irrıgen Lehren des pIr1-
ti1smus annehmen, soweiıit diese 1m Gegensatz stehen einer
katholischen Glaubenslehre. Aber ler interessiert uns die
Stellungnahme der Kirche ZU Spiritismus ach seliner phäno-
menologischen Seıte, spiritistischen Fxperimenten, Veran-
staltungen, Sitzungen w1e auch ZULX Teilnahme olchen

Wenn WIT den Spiritismus definierten als das Bestreßen‚
urc Verkehr mıit der Geisterwelt gewlsSSse außerordentliche
Efiffekte erreichen, ann können WIT in ihm durchaus nıchts
Neues sehen, dessen sich erst uUNnseTe eit Zu „‚rühmen‘“ hätte
Neu ist daran der Name, dıie acC. ist recht alt, vielleicht aum
weniger alt als die Menschheit selber Auch wWenNnn WIT Mythen
und agen der altesten Zeiten beiseite lassen, en WIT histo-
rische Zeugn1sse VO Fällen der Nekromantie, dıe Jahr-
tausende zurückliegen. Es sel 1U  — erinnert den biblischen
Bericht VOI der Hexe VOo OTr (1 Reg Vgl dazu die
Verbote In Deuteron 18, 9—12; Levit 20, 27) oder den Py-
thonısmus der vorklassıschen un klassıschen Zeıt, oder
das Zeugn1s Tertullians Aaus den ersten Jahrhunderten des Chrı1-
stentums (Apol 23), VO  — andern Zeugen schweıgen.
UrCc. alle Jahrhunderte können WITr in den verschiedensten
Erscheinungsformen asselbe Bestreben der Menschen verfol-
gCN, ber die trennenden chranken hinweg mıt der Geister-
welt In Verbindung treten, sich mit deren höhere
Kräfte oder verborgene chätze oder sonstige ersehnte Güter
anzuelgnen. Die Kırche sah sich wıiederholten alen ge-
ZWUNSECN, mıit Verboten und selbst mıt trafen dagegen eINZU-
schreiten. In seiner gegenwärtigen orm ahm der Spirıtismus
seinen Ausgang VO Amerika, VO den bekannten Klopfphäno-
menen In der Familıe Fox in Hydesville, 1848, nachdem schon
mehrere Te früher, In den Dreißigerjahren, ebenfalls von
Amerika Aaus das Tischrüucken w1e eine pıdemie die Länder
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überflutet hatte. Die Kirche hat schon sehr £ald VStellung dazu
genommen. Bereits August 1856 erklärte das eılige
1Z1Um ‚„‚Anımas mMOortiuorum CVOCALC, accıpere,
ıgnota longinqua detegere, alaque 1d superstitio0sa

®© reperıtur deceptio OmMNıno iıllıcıta et haereticalıs
et scandalum contra honestatem morum.“ en1ıge Te später,
1864, wurden alle Schriıften verboten, die den Spirıtismus be-
gunstıgen. Wir uübergehen verschiedene andere Entscheidungen
der folgenden Jahrzehnte, VO  e} denen besondere Frwähnung die
Antwort der eılıgen Pöniıtentharie VO HeDruar 158552 VeL-

dıent; danach ist auch dıe rein passıve eilnahme spirıtist1ı-
schen Sıtzungen verboten mıt Rücksicht auf das Ärgernis und
die Gefahr für das Seelenheıl, „quae NUNQUAI penıtus absunt‘‘.
Am wichtigsten ist dıe Entscheı1dun des eılıgen Offizıums
VOLN 24 pr1 1917, auf die umfassende Anirage „An lıceat pCI
AÄedium, ut vocanti, vel sSine 10 adhıbıto vel 1910781 hypnotismo,
locutionibus aut manifestationibus Spiritisticıs quibuscumque
adsıstere, et1am speciem honestatıs vel pletatıs praeseferentibus,
S1ve interrogando anımas qut spiırıtus, S1ve qudiendo’
S1Ve tantum aspıcıendo et1am Cu protestatione tacıta vel
PIrCcSSa nullam Cu malıgnı1s Spirıtıbus partem habere ve.
Die Antwort autete: „Negatıve 1n omnibus.“ SC  1€e.  1C. sıind
ıIn den Indexregeln des Cod Jur Call., Call. 15399, IL, 4, neuerlich
verboten: „Laibrı quı CUJUSVIS gener1s superstitionem, EVO-

catiıonem spirıtuum, alıaque 1d docent vel commendan ..

Die Gründe für diese ablehnende Haltung der Kirche
sınd nıcht schwer finden ESs sind VOTLTr en siıttliche Gründe,
W1e sS1e Aus em bısher esagten hervorgehen. Der vulgäre
Spiritismus ist krasser Aberglaube. Selbst wWennl sich einer auf
den Standpunkt tellt, das Eingreifen außernatürlicher Poten-
Ze  en) sel nıcht erwlesen, 1€. sich es auf natürliche Ur-
sachen oder auf Betrug der Medıen zurückführen. Auch belı
anderen Formen des Aberglaubens, w1e€e etwa eiım Kartenlegen,
werden WIT nıcht annehmen, daß jedesma dämonische Offen-
barungen vorliegen. er Wissende ist sich darüber klar, daß
alle Erfolge sıch unschwer teıls auf Zufall, teıls auf Pfiffigkelt
und nıicht ZU. geringsten Teıl auf bewußten Betrug zurück-
führen lassen. Was aber den Vorgang abergläubisch macht,
das ist die Absıcht, qauf verbotenem Wege solche Eitfekte
reichen. Daran andert auch Sar nıchts, w1e die Kırche unzwel-
deutig erklärt hat, eın Protest, den der eilnehmer STIL. oder
laut erhebt jede dämonische Eiınwirkung. Eın olcher
Protest wIrd eben illusorisch UrCc. die Tatsache, UTC. die
freiwillige Beteilıgun. einer ache, die ihrer Sanzen Tendenz

Dazu kommt noch, daß die ‚„„Offen-ach abergläubisch ist.
barungen‘ der Geister vieliac. darauf ausgehen, das sittliıche



en gefährden, ıindem. die W Vergeltun eugnet
wIird U, W. Auch soll der Inhalt der spiritistischen Offen-
barungen gelegentlich obszöner Natur gewesen SC1I1H. en
diesen sittlichen Gründen sSınd relig1öse Gründe die eINeE

Verwerfung des vulgären Spirıtismus notwendig machten. Wel-
ter oben ist ausgeführt worden WIeC quft den ange  ichen Gel-
steroffenbarungen C11e eUue entstanden ist der relig1öse
Spırıtismus, der die Grundwahrheiten des Christentums be-
kämpft Der vulgäre Spirıtismus N1ımm' mıt orl.ıebe
lıgiösen Nimbus . der ıhm raschen Kingang die Krelse
des einfifachen Volkes verschafit aiur ı1st der vorgelegte Fall
recht typısch „Dreı Ave VOI, TEI Ave ach jeder Sitzung, Hın-

quf Kapıtel und Vers AUuSs den Psalmen oder Lvangelhıen
ahnungen ZUFTC Bekehrung un Buße N Von Anfang
WAar Brauch Ja wurde oft als Bedingung für das Auftreten
der Geister ausgegeben daß die Sıtzung mıt relig1ösen
Lied Oder Choral begonnen un daß die Pausen mıt olchen
ausgefüllt würden. In derselben ichtung 1eg C5, wWenn die qauf-
tretenden ‚„Geister gläubigen Zirkeln sıch qls diesen
Oder eiligen ausgeben. Nıchts Z  1 uns deutlicher den
gefährlichen Fallstrick als Weinhn WITL diesen religı1ıösen Nim-
Dus, mıt dem sıiıch der Spiritismus umgıbt zusammenhalten mıiıt
der antıchrıstliıchen Tendenz dieser modernsten religıösen Be-
WeSns: Darum mußte die Kirche mıt er arhelı ellungnehmen. SC  1€e€.  1C. bleiben die schweren gesundheitlichen
eiahren berücksichtigen, die mıt dem Spirıtismus verbun-
den sınd; allermeisten für die Medien, aber mehr oder
WEN1ISECET auch für andere eilnehmer. chwere NeTvVvOose Störun-
gen sınd fast die olge, namentlich WEeNnNn die aktıve Be-
teılıgung olchen Sitzungen sich Oiter wiederhaolt Ja die

scheinen nicht Sar selten, denen völlıge Geisteszerrüt-
tung Ende dieses eges steht Auf die Mitwirkung
remder un die jeder aktıyen Beteiligung abergläu-
bischen Spiriıtismus enthalten ist soll 1Ur Urz hingewilesen
werden ebenso quf das Ärgernis, das sehr leicht damıiıt verbun-
den SCI1H ann selbst annn wWeill die eilnahme 1Ur eiIiNe paS-
S1VE ıst Schindler (Moralth 11 190) faßt SsSCc1H Urteil uUrz
1ın „LFine unmittelbar dämonische Einflußnahme
als allgemeine Ursache anzunehmen aIur lıegen enügende
Gründe nıcht VOTI: ein mıttelbares dämonisches Einwirken zel
allerdings der harakter der spiırıtistischen ewegun.
mıt ihrer unheimlichen Ausbreitung un acC. ber die Gel-
ster, mıt ihren verheerenden Folgen eligion un ıch-
eıt un äufig selbst für die geistig-körperliche (12sund-
eit ihrer nhänger. Jedenfalls ist aber der SpIrıtismus sSe@1-
NeTr ganzen Tendenz, mıt den Geistern der jenselıtigen Welt

Verkehr ach ur divinatorischen Zwecken herbe!l-
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zuführen, schwer süundhafte superstitiöse erırMunNg, Ge1l
ster- un! Totenbeschwörung modernen Gewande.‘‘

Neuere Autoren, WI1e Noldin, Prummer, Vermeersch A.,
erklären nıcht als schwere Uun:' WEeinNh jemand LLUFF gelegent-
ıch einmal au  N bloßer CUSIET spiritistischen Sıtzung bel-
wohnt vorausgesetzt daß eın schweres Ärgernis damıiıt VE

bunden 1st un jede Mitwirkung be1ı der Sitzung jede Bıl-
lıgung vermieden wird In allgemeıner Fassung wiıird diese
Ansıcht ohl aum unwidersprochen bleiben. Rıchtiger werden
WILr ach den obıgen Ausführungen unterscheiden: Wo sich

offenkundıg abergläubische Veranstaltungen handelt
also Gelister zitlerti un Fragen geste oder andere EMHNekte
strebt werden, die ber die Kausalıtät der natürlıchen Kräfte
hinausgehen, menr, sich Veranstaltungen SP1-
ritistischer Sektenmitglieder handelt, da wırd die auch 1Ur paSs-
SLIVEC eilnahme wohl aum VOoO schwerer Uun! entschuldigt
werden können: schon des Ärgernisses und der egun-

34stigung des Aberglaubens oder Sar der Häresiı1ie. Eiıne Ausnahme
höchstens zulässıg, wenn jemand mıt den nötigen Vor-

kenntn1issen un!: Erfahrungen ausgestatiet der Absıcht teıl-
näahme, das Medium entlarven un! die Beteilı  en on ihrem
Irrtum uüberzeugen Im allgemeiınen wıird eiNe mildere Be-
urteilung zulässig SeIN wWe11ll jemand spirıtistischen Sitzun-
gen teilnımmt, beı enen jede abergläubische Tendenz un: Auft-
machung vermleden wird un enen eiwa bloß physikalische
Phänomene hervorgerufen werden oder solche psychische Phä-
1OMmMENE dıe eiNrc mediumistische | natürliche Erklärung
nıcht ausschließen. Trotzdem kann nıcht geleugnet werden, daß
auch diesen Fällen für den alen eiINeE mehr oder mınder
TO Gefahr bestehen bleiben wIird, weiıl der Hang diesen
Dingen, VO.  > Natur jedem Menschen elegen, UrC. die eıl-
nahme selbst harmlosen spirıtistischen Sıtzungen nıcht
gereızt un: mehr un! mehr geste1gert wIird

ıne Telill wissenschaftliche Beschäftigung mıt dem Spiırıtis-
L1US Vo Seite 9 dıe die notwendige Qualifikation aIiur

Aaben, ist nıcht verboten. aher gleich eingangs die deutliche
Scheidung zwischen wissenschaftlichem un vulgärem oder
abergläubischem Spirıtismus. Solange die Natur der Spirıtıstı-
schen Phänomene nicht eklärt un ihr spiritistischer, bezie-
hungsweise dämonistischer TSPTUN; nıcht festgestellt ist, bleibt

der gelehrten Forschung unbenommen, diesen Dingen nach-
zugehen. Ja, der Kirche, der obersten Förderin der Wissen-
schaft mu sehr daran gelegen SCHN, daß das Gebilet der okkul-
ten Phänomene untersucht un die vielen 1C  — auftauchenden
Fragen ZUFE Klärung gef hrt werden. Nur mMu. die Forderung
erhoben werden sich bloß Männer, die die 1  en Vor-



aussetzungen für diese schwierigen un zugleich gefährlichen
Forschungen besıtzen, mıt ihnen. beschäftigen, un! daß es
offenkundig Abergläubische ausgeschaltet bleibe In diesem
Sinne sprechen auch FEntscheidungen der Kırche gegenüber
deren ulten Forschungen; L, das Heılıge 1Z1U M VOoO

Juli 18599 Wenn sıch. um Phänomene handle, dıe sicher
ber dıie Kräfte der Natur hinausgehen, annn selen die Kxper1-
mente unerlaubt; WeNn aber ber die wırkenden Kräfte ernster
Zweifel bestehe., ann können solche Experimente unier Protest

jedes Teiılhaben 801 qaußernatuüurlichen Dingen gestattiet WEeTI-

den, soweit die Gefahr des Ärgernisses sS1e nıcht verbietet.
Aus den bısherigen Ausführungen ergıbt sıch das Urteil

ber das Verhalten des Beichtvaters 1m vorgelegien
ıst eine schwere Pilichtverletzung. Der Beıichtvater W1e€e auch
der Missionspriester en siıch taäuschen lassen Urc die
‚„‚ethische Vortreiilichkeit‘ der erhaltenen Miıtteilungen. Nun
gıbt sıch aber AUuS dem Falle mıiıt untrüglicher Sıcherheit, daß

sich Spirıtismus VO reinsten W asser handelt, auf den
das naturgesetzliche un posıtive Verbot, VO  — dem oben die
Rede SCWESECNH, voll un! Sanz zutrilit. er mußte der Beicht-
valer kategorisch verlangen, daß die Tau VOINl diesen Dingen
abläßt Hier nutzt auch nıchts, sıch auf den uten Glauben
des Beıichtkindes berufen Mag se1lnN, daß die rel1g1Öös o  anz
indifferente Tau zunäAächst die Sündhaftigkeit des SpIrItIS-
11US nıcht en. Ja in Anbetracht der relig1ösen Drapierung
des Ganzen eLIwAas Gutes un: FTrommes darın er.  1C. Aber die
Rücksicht quft die schweren Folgen für Leıb un eeile wWwWI1e auf
das große Ärgernis eın spiritistischer Zirkel wIird leicht
einer spirıtistischen ‚Z&elle“ für eine Gegend! verbie-
tet das stillschweigende Dulden VO  en Seıte des Beichtvaters.

St. Gabriel Dr oNnm

(Vis el IMe{ius bei hoöheren  Y Weihen un! Ordehsproi.’eß.)
Fall KRobertus, eboren 31 Maı 1896 ın C Diözese M.,

1ammte Aaus einer gut katholischen un:! zugleic. wohlhabenden
Familhie; machte seine Gymnaslialstudien mıt glänzendem LETr-
olge; ach der Reifeprüfung dachte daran Medizin STIU-
dieren; doch da TAC. der Weltkrieg aus. Für die Front. konnte
sıch der Kobert Sar nıcht begeistern; hing mit
glaublıcher Liebe selner Mutter, W1e sS1e em einzıgen
Sochn, iıhrem Benjamın, hıng. em W ar der Vater schon

August 1914 als Oberstabsarzt der Ostfront gefallen. Be-
ruf ZU Priestertum fühlte Kobert durchaus nıcht in sıch; aber
der Gedanke, UrCc. Eıntritt INs Priesterseminar sıch des aktıyen
Mılıtärdienstes entzıehen können, heß ıh: den Klerikalstand
als mM1INus malum erkennen; zudem wollte als einziger Sohn
neben fünf Schwestern der Mutter nicht den Schmerz zufügen,


